
Unser Konsumverhalten belastet die Umwelt
nicht nur in der Schweiz, sondern viel stärker
im Ausland. Dafür trägt jede und jeder von uns
die Verantwortung.

Kannst du im Alltag für die Nachhaltigkeit 
und den Klimaschutz überhaupt etwas tun?
Die Antwort lautet eindeutig JA!

Starten
statt
warten!

Umweltwochen 2019
Auf grossem Fuss
Der ökologische Fussabdruck* pro Person in der Schweiz ist 
zu gross. Beinahe 3 Erden wären erforderlich, wenn alle Menschen 
so leben würden wie die Schweizer Bevölkerung.

Dieser übermässige Ressourcenverbrauch passiert 
vor allem global: durch den Import von Rohstoffen, 
Nahrung, Futtermitteln, Gütern, Dienstleistungen, 
natürlichen Ressourcen sowie durch den Rohstoffhandel 
und den Finanzsektor (Finanzierungs- und Investitions-
entscheide). Im Jahr 2000 betrug der Auslandsanteil 
der durch den Schweizer Konsum verursachten 
Umweltbelastungen 65%. Die Tendenz ist steigend: 
2015 waren es bereits 73%. 

Kleine Schritte 
mit grosser Wirkung
Wer seinen ökologischen Fussabdruck reduzieren und einen Klimabeitrag 
leisten will, startet bei der Ernährung, beim Wohnen und bei der Mobilität. 
Diese Faktoren haben die grössten Auswirkungen auf unsere Umwelt.

Wie wir uns ernähren, was und wie viel wir konsumieren, wie wir wohnen und uns fortbewegen, ob wir uns nah erholen 
oder in die Ferne fliegen und wie wir unser Geld anlegen: All dies hat unmittelbar Einfluss aufs Klima und die Umwelt hier 
in Baden, in der Schweiz und im Ausland.
Etwa 2/3 der Schweizer Umweltbelastungen und Treibhausgasemissionen gehen auf die Ernährung, aufs Wohnen und 
auf die private Mobilität und damit auf unsere nahen Lebensbereiche zurück. Welcher Bereich davon stärker ins Gewicht 
fällt, hängt von der Art der Bilanzierung* ab:

– Werden alle wesentlichen Umweltauswirkungen in Betracht gezogen, gehen die grössten Schweizer 
   Umweltbelastungen von der Ernährung (28%) aus, gefolgt vom Wohnen (24%) und der Mobilität (12%). 
– Konzentriert man sich nur auf die klimarelevanten Treibhausgasemissionen, ergibt sich eine andere Reihenfolge. 
   Die höchsten Treibhausgasemissionen werden von der Mobilität (32%) verursacht, gefolgt 
   vom Wohnen (20%) und der Ernährung (17%).
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*In einer Umwelt-Bilanzierung macht es einen Unterschied, ob man nur die Treibhausgasemissionen 
in den Fokus stellt oder eine umfassende Betrachtung aller wesentlichen Umweltbelastung vornimmt. 
Die Treibhausgasemissionen stellen nur einen kleinen Teil der gesamten Umweltbelastungen dar. Eine 
Gesamtbetrachtung aller wesentlicher Umweltbelastungen umfasst neben den Emissionen (wie: Ozon, 
Staub, Smog, Treibhausgase inkl. CO2) weitere Faktoren, wie den Verbrauch von Ressourcen (Wasser, 
Landnutzung, Energie, Bodenschätze), Auswirkungen von Abfällen oder Versauerung, Überdüngungen.

Globale Verteilung 
des ökologischen Fussabdrucks
2014 überstieg der weltweite Pro-Kopf-Fussabdruck die global verfügbare 
Pro-Kopf-Biokapazität** um 1,2 globale Hektaren (gha). Global gesehen 
wären wir 2014 also mit 1,2 Erden ausgekommen. Das sind mehr Erden als wir 
zur Verfügung haben. Für den Überhang am Ressourcenverbrauch zeigen sich 
weltweit erhebliche Unterschiede bei den Verursachern: Die meisten Industrie-
länder verbrauchen mehr als zwei Erden, während die Länder des indischen 
Subkontinents, in Südostasien und Afrika weniger als eine Erde verbrauchen. 
Der schweizerische Pro-Kopf-Fussabdruck liegt bei 2.9 Erden.

* Beim ökologischen Fussabdruck wird der Pro-Kopf-Verbrauch an konsumierten natürlichen Ressourcen (Boden, Wasser, Luft, Rohstoffe, Energie 
oder CO2-Adsorption) in eine Flächeneinheit – die produktive Fläche (gha) – umgerechnet. Die produktive Fläche gibt den Flächenbedarf an, der 
erforderlich wäre, um die konsumierten Ressourcen dauerhaft und nachhaltig zu produzieren, also den Bedarf zu decken. Somit zeigt der ökologische 
Fussabdruck auf, ob die Nutzung der natürlichen Ressource im Einklang mit deren Regenerationsfähigkeit steht oder ob eine Übernutzung vorliegt. 
Der ökologische Fussabdruck stellt eine Art Umweltressourcenbuchhaltung dar. Er ist jedoch kein umfassender Nachhaltigkeitsindikator, da die 
Umweltdimension im Vordergrund steht, während andere Dimensionen wie Gesellschaft und Wirtschaft in den Hintergrund rücken.

** Die Biokapazität ist der biologische Ertrag einer produktiven Fläche (gha).
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Komm mit der Stadtökologie Baden ins Gespräch 
Alle Veranstaltungen, Infos und Hintergründe zu den Umweltwochen 2019 
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Badener 
Umweltpreis 
2019
Die Stadt Baden vergibt 
den Umweltpreis 2019 
für ein nachhaltig gutes 
Leben in Baden.

Möchtest du mit Freunden, 
im Quartier, mit der Schul-
klasse, im Unternehmen oder 
als Einzelperson ein Projekt 
verwirklichen, das die Nach-
haltigkeit in Baden fördert und 
vom dem alle in Baden profi-
tieren? 

Dann bewirb dich mit deinem 
Nachhaltigkeits-Projekt 
bis 30. September 2019 unter: 
umweltblog.baden.ch.

Lies mehr über Nachhaltigkeit  
auf dem umweltblog.baden.ch/umweltwissen 

zu diesen und weiteren Inhalten:

Wo stehen wir?
Industrieländer leben auf ökologisch grossem Fuss und sind  

für die Klimaerwärmung im hohen Masse verantwortlich.

Wo müssen wir hin?
Ziel ist es, die Treibhausgasemissionen künftig so weit zu reduzieren,  

dass wir in absehbarer Zeit bei null landen.

Wie wirkt sich die Klima- 
erwärmung auf Baden aus?

 Die Klimaerwärmung trägt weitreichende Konsequenzen für lokale  
Geschehnisse, die auch in Baden spürbar sind und es vor allem noch werden.

Ist nachhaltige Entwicklung  
ein Generationenvertrag? 

Wie werden wir unseren heutigen Bedürfnissen gerecht, ohne diejenigen  
der nachfolgenden Generationen einzuschränken?

Was sagt der Bundesrat 
 zur Lage?

Auszüge aus dem neusten Bericht  
des Bundesrates «Umwelt Schweiz 2018».

Was macht die Stadt Baden?
Ausführungen der Stadt zum Energiekonzept 2017 – 2026,  

zu den «Cercle Indicateurs», über die nachhaltige Beschaffung  
in der Stadtverwaltung und zum Pilotprogramm «hitzeangepasste  

Siedlungsentwicklung».

Ökologischer Fussabdruck* 
im Verhältnis zur durchschnittlich 
verfügbaren globalen Biokapazität** 
pro Kopf, in %.

Du hast es in der Hand und kannst täglich kleine gut Taten 
vollbringen: z.B. mal das Velo nehmen, statt das Auto oder die 
eigene Einkaufstasche mitbringen, anstelle des Plastiksacks 
aus dem Laden.

Auf den «Ja ich will»-Karten kannst du deine kleinen nach-
haltigen Taten des Alltags aufschreiben und einwerfen. Die 
besten Beiträge werden anonym auf dem umweltblog.baden.ch 
veröffentlicht. Einmal pro Monat findet unter den Teilnehmenden 
eine Verlosung statt – es winken kleine attraktive Preise.

Quelle: Global Footprint Network
© BFS, ThemaKart, Neuchâtel 2018/ kw-b-21.10
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Wie gross 
ist dein 
Fussabdruck? 

Finde heraus, wie du 
deinen Fussabdruck 
verkleinern kannst:

Die myblueplanet-App hilft dir 
im Alltag durchzustarten.

Mit dem WWF-Foodprintrechner
kannst du deinen Fussabdruck
bestimmen.

Ernährung
Die Essgewohnheiten haben sich in der Schweiz in den letzten 
Jahrzehnten stark verändert. Der Appetit auf ressourcen-
intensive oder exotische Erzeugnisse wie Milchprodukte, 
Fleisch, Tropenfrüchte oder Schokolade steigt – sehr zum 
Leidwesen der Umwelt (BAFU, 2018).

Die Ernährung hat mit 28% den grössten Anteil an den 
Schweizer Umweltbelastungen und ist für 17% der Treibhaus-
gasemissionen verantwortlich. Viele in der Schweiz alltägliche 
Nahrungsmittel werden aus aller Welt importiert. Deshalb fallen 
mehr als die Hälfte aller Umweltbelastungen für die Ernährung 
heute im Ausland an. Verantwortlich dafür ist der Energie- und 
Ressourcenverbrauch entlang der gesamten Produktionskette. 
Hierzu zählen:
– wie Futter- und Lebensmittel in der Landwirtschaft 
   hergestellt werden,
– welche Auswirkungen Bodenbearbeitung, Düngung, 
   Pflanzenschutzmittel und Wasserbedarf auf Böden, Wasser, 
   Luft und Biodiversität haben,
– welche Treibhausgasemissionen und welcher fossile 
   Brennstoffbedarf für Flugtransporte, Beheizung von 
   Gewächshäusern, Zulieferungs- und Einkaufstransporte 
   entstehen,
– welche Abfallmengen durch Verpackung oder Lebensmittel-
   verluste bei Produktion, Vertrieb und in den Haushalten 
   anfallen.

Noch entscheidender aber ist, ob es sich um pflanzliche oder 
tierische Produkte handelt, denn 44% dieser Umweltbelastun-
gen sind auf tierische Produkte (Fleisch, Milchprodukte, Eier) 
zurückzuführen.  

Du entscheidest, was in deinem 
Einkaufskorb landet und welche 
Umweltbelastungen deine 
Essgewohnheiten auslösen.

Abfall
80 bis 90 Mio. Tonnen Abfall fallen jährlich in 
der Schweiz an. Davon generiert die Bautätigkeit 
mit jährlich rund 16 bis 17 Millionen Tonnen 
Rückbaumaterialien (ohne Aushub und Abbruch) 
die grösste Menge. 

Bei den Siedlungsabfällen fielen 2016 etwa 6,1 Millionen 
Tonnen Abfälle an, das sind 715 kg pro Person. Dabei 
handelt es sich um Abfall, der in einem Haushalt oder 
kleineren Unternehmen anfällt. Die Menge ist durch 
Bevölkerungswachstum und gesteigertes Konsumver-
halten zwischen 1990 bis 2016 um 30% gewachsen. 
Allein Littering verursacht in der Schweiz jährliche Kosten 
von 200 Millionen Schweizer Franken. Trotz hoher Ent-
sorgungsstandards besteht in der Schweiz noch ein 
grosses Potenzial beim Ausbau des Recyclings und 
beim Schliessen von Stoffkreisläufen – dies betrifft vor 
allem Siedlungsabfälle, biogene Abfälle (pflanzlicher, 
tierischer oder mikrobieller Herkunft) und Bauabfälle.

 
Der beste Abfall ist der, 
der gar nicht erst entsteht! 

Mobilität
Die Mobilität ist in der Schweiz mit 32% die grösste 
Verursacherin klimarelevanter Treibhausgasemissionen 
und trägt damit den drittgrössten Anteil an der Bilanz 
der Schweizer Umweltbelastungen. Und dabei ist nicht 
einmal der Flugverkehr eingerechnet.

Für die Begrenzung der globalen Klimaerwärmung 
gemäss Pariser Klimaabkommen und für die Reduktion 
der Treibhausgasemissionen gemäss aktuellem 
Schweizer CO2-Gesetz kommt der Mobilität eine 
Schlüsselfunktion zu. Sie ist für gut ein Drittel des 
Endenergieverbrauchs verantwortlich, wobei die 
Abhängigkeit von Erdöl bei 95% liegt.

Knapp 4,5 Millionen Personenwagen sind in der 
Schweiz unterwegs. Dabei werden die zurückgelegten 
Wege immer länger und gehen zu 40% auf den Freizeit-
verkehr zurück. Unter anderem deshalb macht der 
Verkehr mittlerweile gut 37% des Endenergieverbrauchs 
der Schweiz aus. Somit gehört der Treibstoffverbrauch 
in der Schweiz zu den höchsten in Europa.

Du entscheidest, mit welchem 
Verkehrsmittel du unterwegs 
bist und wie du deine Freizeit 
gestaltest.

Wohnen
Wohnen erzeugt mit einem Anteil von 24% die zweitgrössten 
Schweizer Umweltbelastungen und ist verantwortlich 
für 20% der Treibhausgasemissionen. Durch umweltbewusstes 
Wohnen lassen sich die Umweltbelastungen verringern. 
Das geht bestens und ganz ohne Einschränkung der Wohn- 
und Lebensqualität.

Beeinflussen lassen sich – je nach Lebenssituation – z.B. die Wohnform (Wohnung 
oder Haus), die beheizte Wohnfläche pro Person, die Raumtemperatur, die Isolation, 
die Wahl des verwendeten Haushaltsstroms sowie der Energieverbrauch der Haus-
haltsgeräte. Die Art der Gartengestaltung und der Anteil versiegelter Aussenräume 
spielen ebenfalls eine Rolle für die Umwelt, denn Siedlungsflächen tragen zu 20% zum 
Verlust der Biodiversität bei. 

Du entscheidest, wie du wohnst: 
z.B. wie warm es in deinen Wohnräumen ist 
und wie viel Strom du verbrauchst.

Aarau

Baden

Das Web braucht Energie
4,6 Terawattstunden oder 8% des Schweizer Strom-
verbrauchs frisst der Betrieb des Internets jährlich. 
Den Hauptanteil verbrauchen dabei die Nutzerinnen 
und Nutzer. Bildschirmzeit verringern spart Strom 
und macht den Kopf frei!

 

Heisse Träume statt heisse Räume
Nicht alle Wohnräume benötigen die gleiche Temperatur. 
Im Schlafzimmer reichen 18° C. Du schläfst bei tieferen 
Temperaturen besser. Bedarfsgerechtes Heizen zahlt sich 
auch bei der Stromrechnung aus!

Stromfresser kosten 
Geld
43% des gesamten Stroms eines durch-
schnittlichen Haushalts verbrauchen 
Kühlschrank, Geschirrspüler und 
Waschmaschine. Energiesparende 
Geräte lohnen sich – auch fürs Budget. 
Ein Tiefkühlgerät der Klasse A+++ 
verbraucht 50% weniger Strom als 
ein Gerät der Klasse A+. 

Fliegen heizt das Klima auf
Der Flugverkehr ist der Energieverschwender Nr. 1. Er macht rund 18% des CO2-Ausstosses aus. 
Fliegen ist nicht nur die klimaschädlichste Art zu reisen, es ist auch aus gesamtenergetischer 
Sicht äusserst ineffizient. Mit dem Flugzeug von der Schweiz ins europäische Ausland zu reisen, 
benötigt fast fünfmal so viel Energie, wie die vergleichbare Strecke mit einem Hochgeschwindig-
keitszug zurückzulegen. Und Schweizerinnen und Schweizer sind extreme Vielflieger. 

Laut einer repräsentativen Bevölkerungsbefragung des Forschungsinstituts gfs-zürich, die 
im Auftrag der Schweizerischen Energiestiftung durchgeführt wurde, sind über die Hälfte 
der Schweizerinnen und Schweizer in den letzten zwei Jahren einmal oder mehrmals geflogen 
und dies hauptsächlich zu privaten Zwecken.

Zwischen 2000 und 2016 hat sich die Anzahl der Flugpassagiere im Linien- und Charterverkehr 
verdoppelt. 86% der Schweizer Flugreisen waren Privatreisen. Geht der Trend so weiter, 
wird der Luftverkehr bis 2030 in der Schweiz zum grössten Verursacher des Klimaeffekts.

Zürich–Paris
Ein Flug von Zürich nach Paris verursacht 10 Mal so viel CO2 wie die Fahrt 
mit dem Hochgeschwindigkeitszug.

Autos brauchen Platz
Heute rechnen wir durchschnittlich mit 107 m2 Strassenfläche 
pro Schweizerin und Schweizer. Das ist mehr als das 
Doppelte der durchschnittlichen Wohnfläche pro Person.

Das Bild zeigt die Leistungsfähigkeit des öffentlichen Verkehrs: 
Ein Gelenkbus ersetzt 103 Personenwagen. Beteiligt waren 
135 Erwachsene, 15 Kinder und drei Hunde! (Foto: rvvw.ch)

Dein Menüplan beeinflusst 
die Umwelt
Fleisch und andere tierische Produkte haben einen 
erheblichen Einfluss auf die Umweltbelastung. 
Vegane Ernährung halbiert die Umweltbelastung 
gegenüber Fleisch lastiger (2 kg pro Woche) Ernäh-
rung. Bereits ein zurückhaltender Fleischkonsum 
(Flexitarier mit 300 g pro Woche) verbessert deine 
persönliche Umweltbilanz ähnlich stark wie ein 
rein vegetarischer Ernährungsstil. 

Das Problem mit dem 
virtuellen Wasserverbrauch 
In vielen Lebensmitteln, die wir importieren und 
konsumieren, steckt mehr Wasser, als wir 
auf den ersten Blick sehen. Dieses «virtuelle 
Wasser» wird für die Produktion und die Verarbei-
tung im Ausland benötigt. 

Während in der Schweiz und erst recht im Aargau 
Wasser ausreichend vorhanden ist, wird es in 
einigen Regionen der Erde jedoch heute schon 
knapp. Wenn wir zum Beispiel Obst und Gemüse 
aus Südeuropa oder Mandeln aus Kalifornien 
beziehen, dann importieren wir damit gleichzeitig 
virtuell das Wasser, welches in diesen Regionen 
verwendet wird und dort bereits als Mangelware 
gilt. Mit der Klimaerwärmung verstärken sich 
solche ungleich verteilten Wasserverhältnisse 
zukünftig noch mehr.

80% des gesamten verbrannten Abfalls 
stammt aus den Haushalten. Der Rest ist 
Bauabfall, Sonderabfall und Klärschlamm. 

Abfallvergleich Schweiz und Baden
144 Mio. Franken gaben die Schweizer Gemeinden 2010 
für die Entsorgung von Littering und Take-Away-Abfällen 
aus. In Baden sind schätzungsweise 20% der Reinigungs-
kosten auf Littering zurückzuführen. Dies sind etwa 
300'000 Franken pro Jahr. 

Aus dem öffentlichen Raum entsorgt die Stadt Baden pro 
Jahr rund 500 Tonnen Abfall (Abfallkübel, Littering, Wisch-
maschinen, illegale Entsorgungen), das entspricht bei rund 
19'000 Einwohnerinnen und Einwohnern 26 kg/Person. 

Diese Abfallmenge ergibt in 35-Liter Säcke (8kg/Sack) 
abgefüllt eine Strecke, die von Baden bis Aarau reicht!

Mineralwasser mit 
Erdölgeschmack
Für 1 Liter Mineralwasser, der aus der EU 
in die Schweiz transportiert wird, werden 
0,3 Liter Erdöl verbraucht. Für 1 Liter Trink-
wasser aus dem Schweizer Leitungsnetz 
wird hingegen rund tausendmal weniger 
Energie verbraucht. Es ist also viel nachhalti-
ger, Leitungswasser statt Mineralwasser zu 
trinken. Umso mehr, da die Qualitätsunter-
schiede zwischen Mineralwasser und 
Schweizer Leitungswasser unwesentlich 
sind. (SVGW)

Umweltbelastung 
im In- und Ausland

117.1 kg CO2  

Flug Zürich–Paris: 480 km

 10.7 kg CO2 Zug Zürich–Paris: 630 km  

 

 

 

8 %

Für die Produktion  
von 1 kg Rindfleisch  
wird 53 Mal mehr  
Bodenfläche benötigt  
als für 1 kg Kartoffeln.

Grüne Oasen statt 
Steinwüsten
Begrünung und geringe Versiegelung erzeugen 
Wirkung: Wer seinen Garten naturnah und mit 
einheimischen Pflanzen gestaltet und möglichst 
viele Flächen rund ums Haus unversiegelt lässt, 
erzielt mehr Lebensqualität, mehr Biodiversität, 
weniger Abwassergebühren!

1 Tasse Kaffee

1 Avocado

1 Rinder-Steak

Food Waste schadet der Umwelt 
und dem Portemonnaie
Die Nahrungsmittelverschwendung schlägt nicht nur im Portemonnaie 
zu Buche. Sie schadet auch in hohem Masse der Umwelt, nicht nur 
in der Schweiz, auch global. Ein Drittel unserer Lebensmittel geht 
zwischen Feld und Teller verloren. Das sind jährlich 2,5 Mio. Tonnen. 
45% davon werden im eigenen Haushalt weggeworfen.

 Landwirtschaft

Haushalte

Verarbeitung

Grosshandel

Gastronomie

Detailhandel

45%

13%

30%

5%

5%

2%

Entdecke Saisonales und  
Regionales für dich
Kartoffeln, Lauch, Rüebli, Randen oder Zwiebeln haben in der Schweiz  
das ganze Jahr Saison und sind auf dem Badener Wochenmarkt oder  
in den Hofläden rund um Baden erhältlich.  
umweltblog.baden.ch
wwf.ch/de/fruechte-und-gemueseratgeber

Hinterfrage deine  
Essgewohnheiten
Weniger Fleisch, Milchprodukte, Kaffee und Schokolade reduzieren  
deinen ökologischen Fussabdruck. Du kannst bis zur Hälfte der ernährungs- 
bezogenen Umweltbelastungen mit einer bewussten Ernährung einsparen. 
umweltblog.baden.ch 
wwf.ch/de/nachhaltig-leben/footprintrechner

Lass dir Reste einpacken
Was bei dir Zuhause oder Auswärts an Essen übrigbleibt,  
einfach einpacken lassen oder kühl stellen und am  
nächsten Tag geniessen. 

Mach dir Feines  
aus Resten
Altes Brot schmeckt befeuchtet und aufgebacken  
wie frisch. Und Grosis Resten-Rezepte sind eh die besten.
umweltblog.baden.ch 

Nimm deine Tasche und  
deine Gefässe mit zu  
Einkauf und Take-Away 
Kaufe Lebensmittel lose: z.B. in Unverpackt-Läden,  
Offen-Theken oder auf dem Badener Wochenmarkt.  
Und lass dir Kaffee und Take-Aways in den mitgebrachten  
Becher oder ins Essgeschirr füllen.
umweltblog.baden.ch
ohne.ch
recircle.ch

Für Renitente
Unnötige Verpackung einfach mal konsequent 
im Laden zurücklassen.

6 kleine 
Schritte 
mit grosser 
Wirkung

 

 

Setze deine Messlatte hoch
Achte beim Kauf von Produkten auf Qualität, Energieverbrauch, lange 
Haltbarkeit und Reparierfähigkeit.
topen.ch

Wirf nicht alles  
in den selben Topf
Entsorge verwertbare Siedlungsabfälle wie Glas, Papier, Karton, Metalle, 
Batterien, Grünabfälle und Textilien separat.

Benutze die Toilette nur  
für Eines 
Wirf keine Abfälle wie Speisereste, Chemikalien oder Katzensand 
in die Toilette.

Entsorge artgerecht
Bringe Farbreste, Medikamente, elektronische Geräte,  
Haushaltgeräte und andere Sonderabfälle in  
die Verkaufsstelle zurück.

Teile, verleihe und  
repariere deine Dinge
umweltblog.baden.ch 
pumpipumpe.ch 
sharely.ch  
reparaturfuehrer.ch
repair-cafe.ch

Littering ist nicht lit!

umweltblog.baden.ch

5 kleine 
Schritte 
mit grosser 
Wirkung

 
 

Sei kein Warmduscher
Du verbrauchst weniger Warmwasser, wenn du duschst und dabei  
einen Wasserspareinsatz verwendest. Eine Sparbrause benötigt 2/3 weniger 
Wasser als ein herkömmlicher Brausekopf.

Heize wo’s Sinn macht
Räume unterschiedlich und nach Bedarf beheizen: Im Schlafzimmer  
nächtigst Du bei tieferen Temperaturen (<18° C) besser.

Kaufe mit Klasse
Achte beim Kauf eines neuen Geräts auf das Energielabel und  
bevorzuge Energie-Klasse A+++.
topten.ch

Schalte mal ganz ab
Auch der Standby-Modus braucht Strom. Schalte  
deine Geräte nach Gebrauch besser ganz ab.

Peppe deinen  
Garten auf
Du gewinnst an Lebensqualität und förderst die  
Biodiversität, wenn du deinen Garten naturnah, mit  
einheimischen Pflanzen gestaltest und Tieren  
Unterschlupf bietest. 
umweltblog.baden.ch 
naturfindetstadt.ch
birdlife.ch/de/content/siedlungsraum

Je nach Situation kannst du auf die folgenden Dinge  
weniger Einfluss nehmen, dennoch sind sie relevant.  
Siehe dazu «Was macht die Stadt Baden?» auf  
umweltblog.baden.ch/umweltwissen

Nutze lokale Wärme-  
und Energieversorgung
Wärmepumpe, Solarkraft, Holz, Abwärme, Fernwärme.

Pack dich warm ein
Die optimale Wärmedämmung der Gebäudehülle hilft  
dir Energie zu sparen. Bei Neubau oder Sanierung hilft es,  
auf anerkannte Standards z.B. Minergie zu setzen. 
minergie.ch/de/zertifizieren/eco/
regionalwerke.ch

7 kleine 
Schritte 
mit grosser 
Wirkung

Mach’s dir einfach
Innerhalb von Baden ist das Autofahren oft nicht notwendig.  
Es gibt gute ÖV-Anbindungen oder du erreichst dein Ziel direkt per Velo,  
E-Velo oder zu Fuss – ohne Stau und Parkplatzsuche.
rvbw.ch
postauto.ch

Entdecke den Cargo-Velo-Spass
Die Cargo-Velos von Baden Mobil bieten dir Transport-Spass für Grosses  
und dank der Kindersitze auch für Kleine. 
badenmobil.ch/unterwegs/velo/

Erhol dich, nichts liegt näher
Beginne deine Ferien schon im Zug mit einem guten Buch und  
Musik oder gleich direkt vor der Badener Haustür.
umweltblog.baden.ch
baden.ch/freizeit
jurapark-aargau.ch
aargautourismus.ch

Teil dir ein Fahrzeug 
Fahrgemeinschaft suchen und gemeinsam durchstarten.
mitfahrgelegenheit.ch
e-carsharing.ch

Fahre mit Stil 
Spare Benzin und Geld mit EcoDrive.
ecodrive.ch

Versuche es wenigstens
Einfach weniger fliegen!

umweltblog.baden.ch

6 kleine 
Schritte 
mit grosser 
Wirkung


